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Telegraphiſche Depeſche der Danziger Zeitung. 
Angekommen 1 Uhr Nachmittags. 0 
London, 23. Juli. Das Oberhaus nahm geſtern nach 
langer Debatte einen zwiſchen Lord Granville und Lord 
C.airns vereinbarten und von dem Miniſterium gebilligten 
C ompromiß in Betreff der Haupidifferenzpunkte bei der 
Kirchenbill an, jo daß damit die Kriſis beendigt if. Dieſer 
Compromiß ſtellt u. A. den urſprünglichen Termin für die 
Entſtaatlichung der iriſchen Kirche wieder her. 


. ———— — ——— 
Telegraphiſche Nachrichten der Danziger Zeitung. 
kadrid, 22. Juli. Geſtern iſt das in Bejar ſtehende 
Jägerbataillon nach Barcelona abmarſchirt, das in Alcan⸗ 
tara in Garniſon befindliche Jägerbataillon wird heute eben⸗ 
dahin abgehen; außerdem iſt ein Pionierbataillon nach der 
Provinz Navarra geſandt worden. — Ein Prieſter, welcher 
als karliſtiſcher Agent thätig geweſen fein ſoll, . 
Fe! 


worden. 

London, 22. Juli. Nachrichten aus Paraguay vom 15. 
Juni melden, daß 2000 braſilianiſche Cavalleriſten unter Par⸗ 
tinho am 24. Mai den Parana überſchritten haben, um ſich mit 
der Armee der Alliirten, von welcher Lopez eingeſchloſſen iſt, zur 
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faſſung endlich ausgeführt werden ſoll. Es ſoll dem Landtage 
ein Geſetz vorgelegt werden zur Einführung der Civilehe und 
dann natürlich auch zur Uebertragung der Civilſtandsregiſter 
an die Staats⸗ oder Gemeindebehörden. Ob es damit Ernft 
iſt, wiſſen wir nicht. Wohl aber wiſſen wir, daß das Herren⸗ 
haus ein ſolches Geſetz bis zur Unbrauchbarkeit verſtümmeln 
würde. Einen Gladſtone, der das hohe Haus zur Raiſon 

> bringen würde, haben wir leider nicht; wir werden ihn auch 
nicht eher bekommen, als bis man in Preußen durch eignen 
Schaden gelernt hat, was man durch fremden Schaden ſchon 
längſt hätte lernen können. Aber vielleicht kommt die Zeit, 
ehe wir es denken, und darum wird es gut ſein, ſchon jetzt 
mit den wüſten Vorſtellungen aufzuräumen, die über den 
Unterſchied von bürgerlicher und kirchlicher Ehe in den Köpfen 

j der theologiſchen und nichttheologiſchen Orthodoxen herum⸗ 
ſpuken. Da leſen wir unter Anderm in einem usſchreiben 
des hannoverſchen eee „daß es in Eheſachen 
ſich nicht bloß um menſchliche, ſondern um göttliche 


Ordnungen handelt“, und daß darum die Gerichtsbarkeit 


in dieſen Sachen nicht durch das Geſetz vom 1. März 1869 

den geiſtlichen Gerichten in Hannover hätte entzogen und auf 

die weltlichen Gerichte übertragen werden dürfen. Die hohe 

3 eiſtliche Behörde könne ſich der „Befürchtung“ nicht ent⸗ 

ſchlagen, daß es ein unheilvolles Geſetz ſei; es werde, ſo 

fürchtet es, „daraus der Kirche und dem ganzen Volksleben 
ſchwerer Schaden erwachſen? f 

Es ifi faſt unbegreiflich, wie ein proteſtantiſches 

Conſiſtorium einen derartigen Gegenſatz zwiſchen,menſ chlichen“ 

und „söttlichen“ Ordnungen ftatuiren kann, daß etwa jene 

die Gottverlaſſenen, dieſe dagegen die allein durch den gött⸗ 

lichen Willen und vom göttlichen Geiſte erfüllten Ordnungen 

wären. Es folgt daraus die troſtloſe Unterſcheidung zwiſchen 

weltlicher und geiſtlicher Obrigkeit in der Art, daß jene es 
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nur mit allerlei ungöttlichen, dieſe dagegen es ausſch ließlich 
mit göttlichen Dingen und deren Verwaltung zu thun habe. 
Wir würden uns weniger wundern, wenn es eine römiſch⸗ 
katholiſche Behörde wäre, die in ſolchen Unterſcheidungen ſich 
erginge, denn einer ſolchen wäre es zwar nicht zu verzeihen, 
es wäre aber doch zu erklären, wenn ſie noch jetzt nach 800 
Jahren auf dem Standpunkt Gregors VII. ſtände, der alle 
Fürften und alle weltliche Obrigkeit geradezu für Schöpfun⸗ 
gen des Teufels erklärte. Aber die Conſiſtorialräthe und 
überhaupt die Geiſtlichen „der evangeliſch⸗lutheriſchen 
Landeskirche Hannovers“ ſollten wenigſtens ſoviel Theologie 
gelernt haben, um zu wiſſen, daß Luther menſchliche und 
göttliche Ordnungen, weltliche und geiſtliche Obrigkeit in 
diefer Weiſe nicht unterſchieden hat. Ihm galt „die gewiſ⸗ 
ſenhafte Verwaltung des Haus weſens, die umſichtige Leitung 
der Familie, die ſorgfältige Erziehung der Kinder, die treue 
Verrichtung der Berufsarbeit, die eifrige Theilnahme an den 
öffentlichen Angelegenheiten, die weiſe Lenkung der Staaten“ 
auch als ein Gottesdienſt, eben fo heilig und bisweilen 
heiliger, „als Gottesdienſt in der Kirche halten, Meſſe leſen 
und hören, Roſenkranz beten, Faſten halten, geiſtliche Klei⸗ 
dung 1 5 frommen Ceremonien ſich unterwerfen.“ Auch 
ſagt er: „Wie hoch und heilig auch der Beruf der Prieſter 
und Mönche fein mag, zwiſchen ihnen und dem Berufe eines 
Landmannes, der ſein Gut bewirthſchaftet, und einer Frau, 
die im Hauſe ihre Pflichten erfüllt, findet in den Augen 
Gottes gar kein Unterſchled ſtatt.“ Der Sinn dieſer 
Lutheriſchen Worte iſt kein anderer, als der, daß die gött⸗ 
liche Ordnung im Leben und in den Verhältniſſen der Men⸗ 
ſchen einzig und allein in der Geſa mmtheit aller ſitt⸗ 
lichen Pflichten beſteht und daß alle menſchlichen Pflich⸗ 
ten denſelben Werth und dieſelbe Heiligkeit in ſich tra⸗ 
gen, mögen ſie die des Geiſtlichen oder die des Hausvaters, 
des Staatsbürgers, des Besmten, des Fürſten ſein. Wenn 
Luther aber einen Unterſchied macht zwiſchen geiſtlichem Amt 
und weltlichem Regiment, ſo iſt es der, daß es die Sache 
des weltlichen Regiments iſt, die äußere Ordnung zu er⸗ 
halten, d. h. dafür zu ſorgen, daß die Dinge, welche das 
Geſetz gebieten oder verbieten darf, auch gethan oder unter⸗ 
laſſen werden. Das Amt der Geiſtlichen dagegen ſoll ſein, 
wie es auch in Art. 28 der Augsburgiſchen Confeſſion heißt, 
einzig und allein „das Eo ungelium zu predigen und die Sa⸗ 
cramente zu reichen“, durch die rechtſchaffene Uebung dieſes 
Amtes ſollen ſie die Gemüther der Menſchen gewinnen, daß 
fie aus eigner Ueberzeugung und um ihres eignen ( 
willen dem 
Dagegen, jo heißt es weiter, „jollen fie nicht in ein fremd 
Amt fallen, ſollen nicht Könige ſetzen oder entſetzen, ſollen 
weltlich Geſetz und Gehorſam der Obrigkeit nicht aufheben 
oder zerrütten, ſollen weltlicher Gewalt nicht Geſetz machen“. 


Denn nach Art. 16 ſind auch die weltlichen Obrigkeiten und 
ihre Geſetze, ſoweit ſie gut und wohl geordnet ſind, eine 
göttliche Ordnung „von Gott geſchaffen und eingeſetzt“. 


Was aber insbeſondere die Ehe betrifft, fo ift auch 
fie nach demſelben Artikel eine göttliche Ordnung; aber ihre 
äußerliche Geſtaltung wird nicht feſtgeſtellt durch die kirch⸗ 
liche Gewalt, ſondern durch die Geſetze des Staates. In 
dieſem Sinne heißt es in Art. 28, daß die Biſchöfe da, wo 
ſie in Eheſachen „Gewalt und Gerichtszwang haben“, die⸗ 
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ſelben nicht haben als geiſtliches Amt, ſondern nur „von 
Kaiſern und Königen“ und „aus Kraft menſchlicher 
Rechte“. Darum können und müſſen ſogar die Fürſten 
ihnen dieſe Gerichtsbarkeit wieder entziehen, wo es nöthig iſt 
„zur Verhütung Unfriedens und großer Unruhe in ihren 
Ländern“. i 

Ja, zwei Jahre nach Abfaſſung der Augsburgiſchen Con⸗ 
feſſion erklärte Luther in ſeiner Auslegung der Bergpredigt: 
„Wie aber jetzt bei uns in Eheſachen und mit dem Scheiden 
zu handeln ſei, habe ich geſagt, daß man's den Juriſten ſoll 
befehlen Denn auch Chriſtus hier nicht ſetzet noch ordnet 
als ein Juriſt oder Regent in äußerlichen Sachen, ſondern 
allein als ein Prediger, der „die Gewiſſen unterrichtet“. 
Weiter ſchreibt er, acht Jahre ſpäter: „Wo wir (die Geiſt⸗ 
lichen) beginnen, Richter in Eheſachen zu werden, fo hat 
uns das Kammrad bei dem Aermel ergriffen und wird uns 
fortreißen, daß wir müſſen auch über die Strafe richten. 
Sollen wir aber über die Strafe richten, ſo müſſen wir auch 
über Leib und Gut richten; da ſind wir denn hinunter unter 
das Rad und erſoffen im Waſſer des weltlichen Handels.“ 
Endlich in dem Traubüchlein, welches 1546 erſchien, und ſo⸗ 
gar dem kleinen Katechismus und dem Concordienbuche ein⸗ 
verleibt wurde, macht Luther die Eheſchließung keines⸗ 
wegs abhängig von der kirchlichen Trauung; vitl⸗ 
mehr ſoll über die Zuläſſigkeit der Ehe allein die KR 
Obrigkeit entſcheiden, und wenn ſie entſchieden hat, fell eine 
kirchliche Trauung nur nachträglich und nur dann ſtatt⸗ 
finden, wenn ſie ausdrücklich begehrt wird. So bleibt 
alſo den Geiſtlichen in Betreff der Eheſachen kein andres 
Recht, aber ein Recht, deſſen Uebung zugleich eine 
heilige Pflicht iſt, daß ſie durch Lehre und Predigt die 
ſittliche Ueberzeugung und Geſinnung zu erwecken und zu er⸗ 
halten ſich bemühen, durch welche allein die Ehe zu einer 
wahren Ehe, zu einer in Liebe und Treue feſt und unver⸗ 
brüchlich geſchloſſenen Verbindung zwiſchen den Gatten wird, 
und dann zu eben ſolcher Verbindung zwiſchen Eltern und 
Kindern ſich erweitert. 

So ſehen wir denn, daß nur die Unwiſſenheit ſogar 
in theologiſchen Dingen, oder Ber der wiſſenſchaftliche 
Abfall von den Grundſätzen der Reformation ſo viele unſerer 
Theologen beſtimmen kann, gegen die Civilehe, gegen die 
Führung der Civilſtandsregiſter durch die Staats- oder 
Gemeindebehörden und, wie in Hannover, gegen die Ent ⸗ 
laſtung der geiſtlichen Behörden von der Gerichtsbarkeit in 
. ſelten fanatiſche, 
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ſpricht den richtigen Begriffen von dem, wa 
und dem, was der Kirche iſt. 
im Volte ihre Schuldigkeit thun, ſo iſt auch die Zeit nicht 
fern, wo ſie, zum Segen beider, das Geſetz unſeres Landes 
werden wird, wenn auch in derjenigen ſchonenden Form, die 
man, um der Schwachen willen, gerade da am meiſten beob⸗ 
achten muß, wo es um kirchliche Verhältniſſe ſich handelt. 
Dann wird es nur an unſeren Geiſtlichen ſelbſt liegen, wenn 
die Kirche, ihr fremdartiger Dinge frei, nicht wieder zu der 
Höhe ihrer wahren Aufgabe ſich erhebt, wenn ſie nicht wieder 
auf allen Gebieten des ſittlichen Lebens die verehrte Lehrerin 
und Beratherin des Volkes wird. Luther, in ſo manchen 
Dingen er auch geirrt hat, gerade hier hat er das allein 
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Die Marienkirche zu Danzig. 


Dite Marienkirche zu Danzig hat in der letzten Zeit wie⸗ 
der in weitern Kreiſen die Aufmerkſamkeit auch der Einhei⸗ 
miſchen dadurch in größerem Maße auf ſich gezogen, daß 
durch das großartige Vermächtniß des Kaufmanns Kloſe die 
Wiederherſtellung des prachtreichen Hauptaltars derſelben 
mi geworden ift. Die Ausführung des auch in dieſen 
Bl Ir 4840, 4924, 4926 und 5154) beſprochenen 
Wendler'ſchen Entwurfs ſchreitet feiner Vollendung mit 
schnellen Schritten entgegen. Nach Aufftellung vefjelben treten 
aber noch andere Aufgaben hervor, welche das thätige In⸗. 
tereſſe des Publikums in Anſpruch nehmen. Es dürfte daher 
an der Zeit ſein, ein ſehr vortreffliches und höchſt beachtens⸗ 
werthes „Pro Memoria in Betreff der Oberpfarr⸗ 
N Kirche St. Marien in Danzig und deren Reſtaura⸗ 
tions» Bedürftigkeit“ aus dem Staube der Acten ans 
Licht des Tages zu ziehen, welches ein viel gewanderter, aus⸗ 
gezeichneter und feiner Kenner alter Kunſtwerke, der Conſer⸗ 
vator der Kunſtdenkmale des preußiſchen Staates, Geh. Ne 
gierungs» und Baurath F. von Quast auf Radensleben am 
27. Juni 1846 über unſere Marienkirche abgegeben hat. 
Die beſte Illustration deſſelben bildet die reiche Samm⸗ 
lung von Photographien von Buſſe, welche ich in No. 4622 
‚viefer Zeitung näher beſprochen habe, und daran ſich binnen 
Kurzem noch eine (im Verlage von Kafemann in Danzig) 
erſcheinende vollſtändige Publikation des Schatzes der Kirche, 
insbeſondere ſeiner höchſt werthvollen mittelalterlichen Para⸗ 
mente aufchließen wird, über welche ich ſeiner Zeit gleichfalls 
genauer berichten werde. er 
Das v. Duaft'iche Gutachten lautet in ſeinen weſentlichen 
Theilen wie folgt: „Die Vorzüge der St. Marienkirche be⸗ 
ſtehen vorzugsweiſe in den großartigen Geſammtverhältniſſen. 
Die an ſich koloſſalen Abmeſſungen der einzelnen Theile ſtehen 
in glücklichem Verhältniß zu einander und werden dadurch 
noch glücklicher, daß ſich nirgend ein beſonderer Architectur⸗ 
theil durch vorzügliche Ausſchmückung vor dem andern her⸗ 
vorbrängt. Der Mangel an Details im Innern wie im 
Aeußern wirkt daher im Ganzen höchſt wohlthätig. Selbſt 
die einfache, monotone Abfärbung des Junern wirkt in dieſer 
Beziehung günſtig, da ſie die Einheit der Verhältniſſe för⸗ 
dern hilft.“ : 
Dennoch würden dieſe Vorzüge verſchwinden und ftatt 
der jetzigen Harmonie, welche den Beſchauer einnimmt, viel⸗ 
leicht das Gefühl roher Formen denſelben beſchleichen, wenn 
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nicht ein anderer Umſtand das nöthige Gleichgewicht herſtellte. 
Es iſt dies die innere Ausſchmückung der Kirche mit Kunſt⸗ 
werken aller Art. Sie bilden das wahre Detail der Anſicht, 
das man ohne ſie ſchmerzlich vermiſſen würde. Hat ſich das 
Auge an den ſchlanken Pfeilern erhoben, an den mächtig ge⸗ 
ſpannten Gewölben hingeſtreift, und die weite Ausdehnung 
des Raumes bewundert, ſo verlangt es Ruhepunkte zum Aus⸗ 
ruhen, zum Genuſſe. Da wird daſſelbe denn von der Fülle 
alter Alläre und Capellen, von Chorſtühlen, Monumenten 
u. ſ. w. und ſchließlich von der goldenen Pracht des Hoch⸗ 
altars angezogen. Gerade in der Erforſchung der Details, 
die überall feinen Blicken reichlich ſich darbieten, findet es ſich 
befriedigt. Iſt diefem Genüge geſchehen, iſt der Verſtand, 
das Gefühl im Einzelnen befriedigt, ſo ſchweift das Auge 
gern wieder hinauf in die weiten, duftigen Höh'n, während 
der Geiſt ſich ſammelt und dem Beſchauer ein wahrhafter 
Kunſtgenuß im höhern Sinne des Wortes zu Theil wird. 
Wie viel höher iſt aber dieſe Empfindung, wenn man bedenkt, 
wem zu Ehren dieſes Haus mit ſeinen Schätzen erbaut iſt, 
wie viel fromme Herzen hier ſchon Aehnliches empfunden 
haben! Man fühlt ſich wahrhaft eins mit der geſammten Ver⸗ 
gangenheit und hofft gleichzeitig, daß die Zukunft auch mit 
uns eins ſein werde. 

Die Kirche befitzt viele und ausgezeichnete Kunſtwerke. 
Unter ihnen find einige, welche mit Steht einen hohen Rang 
unter allen Kunſtwerken einnehmen. Dennoch geſtehe ich, daß 
nichts auf mich einen größern Eindruck gemacht hat, als gerade 
die Geſammtheit. Nähme man unglücklicher Weiſe jene 
vorzüglicheren Kunſtwerke hinweg, fo wäre dieſes allerdings 
ein ſehr bedeutender Verluſt, der Anblick der Kirche im Gan⸗ 
zen würde jedoch weniger verlieren, als wenn man die große 
Menge von Gegenſtänden entfernte, welche jetzt die Näume 
der Kirche aller Orten erfüllen, obſchon fie keineswegs immer 
als eigentliche Kunſtwerke anzuerkennen find, oft ſogar kaum 
das Mittelmäßige erreichen. FR 

Wegen dieſer in wenigen Umriſſen geſchilderten Vorzüge 
nimmt dieſe Kirche einen hohen Rang unter den Kunſtwerken 
unſers Vaterlandes ein. Ich geſtehe gern, daß ich in Deutſch⸗ 
land keine andere Kirche kenne, welche in dieſer Beziehung 
ſo ausgezeichnet wäre, als wie die Marien⸗Kirche in Danzig, 
leine größere, welche in ihrer Geſammtheit noch ſo vollkom⸗ 
men das Gepräge des Mittelalters darſtellte. Das ſpäter 
Hinzugefügte drängt ſich ſelten hervor, und trägt faſt überall 
nur vortheilhaft zur Geſammtſtimmung bei. Mein Urtheil 
geht daher dahin, daß dieſer Zuſtand, deſſen ſich die Kirche 


mit ſo vielem Glück bisher erfreut, durch Veränderungen ſo 
wenig wie möglich getrübt werden möge, am wenigſten durch 
ſolche, welche duhin zielen, eine ſogenannte „ſyſtematiſchere“ 
oder „ſtylgemäßere“ Anordnung zu treffen. Gerade das Ge⸗ 
fühl, daß neben „ſorgfältigſter Schonung des von den Vor⸗ 
fahren ererbten Guten, auch bei den ſpäteren Nachfolgern 
ein edles Nachſtreben vorwaltet, das ſich jedoch nicht verleiten 
ließ, irgend wie die perſönliche Eitelkeit vorwalten zu laſſen, 
giebt der Kirche einen beſonderen Reiz, und das geſunde 
Gefühl des Beſchauers vermißt es daher nicht, wenn die ſpä⸗ 
teren Monumente nicht völlig dem Style der Kirche ſelbſt 
angemeſſen ſind. Eine Zeit, welche auch in der Kunſt eine 
gewiſſe Selbſtſtändigkeit erlangt hat, kann dieſe nicht leicht 
Preis geben, ohne irgend wie zu lügen. Dies iſt der Grund, 
warum moderne Nachbildungen älterer Stylweiſen, wenn ſie 
ſich nicht etwa auf Ergänzungen einzelner Theile beſchränken, 
ſo ſelten genügen, und wenn auch noch von der Gegenwart 
gebilligt, oder gar bewundert, bei der Nachwelt, welche die 
Maske nicht anerkennt, eine deſto ſtrengere Richterin findet. 
Auch darin erkenne ich keinen Tadel, ſondern einen Vorzug 
unſerer Kirche, daß in den Einzeltheilen jener Ausſchmückun⸗ 
gen, den Altären, Capellen, Chorſtühlen u. ſ. w. keine ſyſte⸗ 
matiſche Einheit, ſondern eine Mannigfaltigkeit der Formen 
ſtattfindet. An ſich ſind ſie ſchon den Maßen nach gegen 
die koloſſalen Geſammtverhältniſſe der Kirche unbedeutend 
und würden daher, wenn jene Mannigfaltigkeit auch als Fehler 
bezeichnet werden ſollte, eben gar nicht in Betracht kommen, da 
das Auge vorzugsweiſe vom Geſammten angezogen wird; au⸗ 
derſeits würde eine völlige Styleinheit jener Details die fürch⸗ 
terlichſte Monotonie erzeugen, eine Uniformirung, welche dem 
freien Künſtlerblicke unerträglich wäre. Die Geſammtarchi⸗ 
tektur der Kirche an ſich iſt, wie es einem großen Kunſtwerk 
geziemt, regelmäßig, und das Auge freut ſich dieſes Gleich- 
gewichts der Formen. In der Möblirung derſelben jedoch, 
welche ſich dennoch in den Hauptanordnungen jener Haupt⸗ 
regelmäßigkeit der Architektur unterordnet, herrſcht die noth⸗ 
wendige freie Bewegung der Judividuen vor, und eben dieſer 
Gegenſatz des feſten Gebäudes und der wandelbaren Bewoh⸗ 
ner deſſelben kann nur wohlthätig auf den Beſchauer wirken. 

Wenn ich mich alſo im Allgemeinen nicht dringend genug 
für Erhaltung des gegenwärtigen Zuſtandes der 
Kirche ausſprechen kann, ſo verſteht es ſich von ſelbſt, daß 
hierdurch eine Verbeſſerung im Einzelnen keineswegs ausge⸗ 


ſchloſſen iſt. 
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Mechte getroffen, und gerade hier verleugnen am meiſten ihn 
die, die doch die Bekenntniſſe der Reformation ſogar dem 
Soangelium gleich achten. Aber in Wirklichkeit kennen ſie 
Luther und Melanchthon gar nicht; fie kennen nur bie 
armſeligen Erfindungen etlicher nachreformatoriſcher Theologen, 
deren Sätze ohne vielen Aufwand von Nachdenken jo bequem 
auswendig zu lernen ſind. 

Berlin, 22. Juli. Wie aus Ems berichtet wird, 
hatte au dieſem Tage der König eine Unterredung mit dem 
aus Rom gekommenen Geſandten v. Arnim, der auch zur 
königlichen Tafel gezogen wurde. — Man bemerkt ſeit eini⸗ 
gen Tagen ſehr viel katholiſche Geiſtliche aus Frankreich in 
Ems und in den deutſchen Bädern. Die Königin 


traf am 22. um 10 Ubr in Wittenberg ein und 
begab fich ſofort nach dem Ausſtellungsgebände. Sie 
ſprach ſich den Comitémitgliedern gegenüber ſehr aner⸗ 


kennend über das gelungene Werk aus, und betonte nament⸗ 
lich die Wichtigkeit der kleineren Ausſtellungen für die grö⸗ 
Bere Zahl der unbemittelten Induſtriellen im Vergleich zu 
den großen Weltausſtellungen. Nach 13ſtündigem Aufenthalte 
ſetzte die Königin die Reiſe nach Koblenz weiter fort. 
Nach der „Z. C.“ iſt die Ernennung des Frafen Eberhard 
zu Stolberg zum Dberpräfidenten von Schleſien nunmehr 
befisitip erfolgl. — Das Kriegsminiſterium veröffentlicht im 
„St.⸗A.“ einen „Vertrag vom 28. Juni 1863“ über die 
freie Ausübung der ärztlichen Praxis Seitens der 
außerhalb ihres Heimathsſtaates ſtationirten Mi⸗ 
ltär⸗Aerzte der Bundesarmee. Nach dieſem Vertrag foll 
Ddieſen Aerzten die freie Ausübung der ärztlichen Praxis in⸗ 
ſoweit geftaitet ſein, als fie die Berechtigung dazu in ihren 
heimatlichen Staaten erworben haben. — In Bezug auf 
die unfreiwillige Penſionirung eines vor Eintritt der 
geſetzlichen Penſionsberechtigung dienſtunfähig gewordenen 
Beamten iſt neuerdins beſtimmt worden, daß nach dem die 
nicht richterlichen Beamten angehenden Disziplinargeſetze die 
hier in Rede ſtehende Penfionirung nur unter Beobachtung 
der vorgeſchriebenen Formen ſtatthaben kann, wenn nicht dem 
Beamten eine Penſion zu dem Betrage bewilligt wird, welcher 
ihm bei Erreichung jenes Zeitpunktes aufleben würde. Als⸗ 
face kann die Verſetzung in den Ruheſtand in den ein⸗ 
facheren Verfahrensformen des Geſetzes ſtattfinden. Dieſe 
letztere Ausnahmebeflimmung fest voraus, daß dem zu pen⸗ 
ſionirenden Beamten der volle und unverkürzte Betrag des 
event. bei Eintritt der geſetzlichen Penſtons berechtigung ihm zu 
gewährenden vorſchriftsmäßigen Ruhegehalts bewilligt werde. — 
Die Maurermeiſter haben zu heute eine Verſammlung zur 
Berathung über das Verhalten zu der Arbeitseinſtellung der 
Maurer einberufen. Es iſt ein Antrag auf Errichtung eines 
permanenten Comtoirs reſp. täglich freier Zuſammenknuft an⸗ 
gekündigt. Von den feiernden Geſellen ſollen bis zum 27. 
gegen 700 Mann Berlin verlaſſen. Hunderte erklärten nach 
dem Beiſpiele eines 67jährigen verheiratheten Genoſſen 
ebenfalls aus Berlin gehen zu wollen. Zu der Meiſter⸗ 
verſammlung fell eine Deputation abgeſandt werden. Man 


hofft, daß es zu einer Berfländigung zwiſchen Melſtern und 


Geſellen kommt, da dieſe bei gutem Willen von beiden Seiten 
gar nicht ſchwer iſt. — Der Vorſtand der Gewerkskaſſen der 
Schneider und Schuhmacher hat die Vorſtände ſämmt⸗ 
licher Berliner Zwangskraukenkaſſen zu einer Conferenz 
eingeladen, um gemeinſchaftlich mit ihnen eine zeitgemäße 
Keſorm dieſer Inſtitute zu berathen. a 

— Der Delegirten⸗Congreß der Maſchinenbau⸗ 
und Metallarbeiter fand am 17., 18. und 19. Juli ſtatt. 
Es wurde in demſelben mit einer Mehrheit gegen wenige 
Stimmen der Anſchluß an den Verband der deutſchen 
Gewerkvereine beſchloſſen, welche Dr. Max Hirſch als 
Anwalt vertrat. In Bezug auf die Errichtung einer Invali⸗ 
denkaſſe wurde der Zwang des Beitritts mit 16 gegen 13 
Stimmen abgelehnt. Der Beitritt wird jedem Mitgliede bis 
zum 50. Lebensjahre geſtattet. Es waren 32 Vereine durch 
28 ſtimmberechtigte Delegirte vertreten, die eine Mittlieder⸗ 
zahl von 7000 Maſchinenbauern repräſentiren. — Der Ber⸗ 
liner Hanpwerkerverein hat feinen 5. Bericht über die Ver⸗ 
waltung ſeit dem April 1867 bis März 1869 erſcheinen Inf 
ſen. Er enthält einen Rückblick auf die Geſchichte des Hand⸗ 


werkervereins und als Beilage das Porträt des verſtorbenen 
Präſidenten Lette. Die Zahl der Mitglieder belief ſich zuletzt 
auf 5126. Das Vereinsmögen beträgt 35,334 Thlr. Die 
Bibliothek umfaßt nahezu 4000 Bände und im Leſezimmer 
liegen 81 Zeitungen und Zeitſchriften aus. 

Oeſterreich. Wien, 21. Juli. Der VBudgetausſchuß 
der Delegationen des Reichsrathes nahm in ſeiner heutigen 
Sitzung die beantragte Erhöhung der Offiziersgatzen bis ein⸗ 
ſchließlich zum Major an. (W. T.) 

* Frankreich. Paris, 20. Juli. Die VBertagung 
der Kammer. Latour d' Auvergne. Proteſt der Linken. 
Der Kaiſer.] „Der Kaiſer wird am nächſten und den fol⸗ 
genden Freitagen in St. Cloud nicht empfangen.“ Mit die⸗ 
ſen Worten hat das „Journal officiel“ den Deputirten die 
definitive Vertagung der Kammer angekündigt. Dieſe Be. 
handlungsweiſe iſt durchaus nicht geeignet, den überaus 
ſchlechten Eindruck zu verwiſchen, der ſich geſtern im Con⸗ 
ferenzſaale bei der Nachricht, daß der geſetzgebende Körper 
nicht binnen kurzer Friſt wieder einberufen werde, allerſeits 
geltend machte. Diejenigen Deputirten, deren Mandat nicht 
beſtätigt iſt, waren außer ſich. Durand, deſſen Wahl in 
Folge der Anklagen Jules Simon's beanſtandet wurde, ver⸗ 
goß in wörtlichem Sinne Thränen der Wuth. Sein College 
Andrs (Gard) nahm die Sache weniger tragiſch und äußerte 
nur lachend: „Ich bin alſo verurtheilt, einige Monate zu 
reiſen, denn in meiner jetzigen Pofition würde ich es nie 
wetzen, mich vor meinen Wählern zu zeigen.“ Man hal ſich 
von Seiten der Netierung nicht einmal die Mühe 
genommen, die üblichen Rückſichten in der Form zu 
nehmen. Während die 56 „nicht Validirten“, vie 
mit Ausnahme von zwei oder drei Mitgliedern 
des linken Ceutz ums der Rechten und äußerſten Rechten an- 
gehören, mit Aengſtlichkeit die Eutſcheidung erwarten, welche 
in St. Cloud ausgeſprochen werden ſollte, erfuhren ſie ihr 
Schickſal nur durch einen Huiſſier, der mit lauter Stimme 
an der Thüre des Conferenzſaales ankündigte: „Die Herren 
Deputirten werden daven in Kenntniß geſetzt, daß ſie an der 
Kaſſe erſcheinen können.“ Die Vertreter des ſouveränen 
Volks wurden alſo einfach abgelohnt; die Löhnung für vie 
außerordentliche Sitzung betrug pro Kopf 2500 Fre. 
— Fürſt Latour d' Auvergne hat in einem Rundſchrei⸗ 
ben au bie Bertreter Frankreichs an aus ländſſchen Höfen 
mit Nachdruck bervorzehoben, daß feine Ernennung an 
der friedlichen Politik des Kaiſers nichts ändern werde. 
Man verdenkt es übrigens dem Fürſten vielfach, daß er ſeinen 
ultramontanen Neigungen ſchon ziemlich die Bügel ſchleßen 
läßt, indem er den bisherigen erſten Secretär in Rom, Grafen 
Armand, der ſich gerade auf Urlaub hier e zu ſeinem 
Cabinets⸗Chef machte. Graf Armands Wirkſamkeit in 
ultramontanem Sinne w noch aus der Zeit 
von Mentana in Aller Gedächtülß, wo er damals ſelbſt ⸗ 
ſtändig die franzöſiſche Botſchaft in Kam leitete. 
Heute um 12 Uhr haben ſich die Mitglieder der Linken, 
darunter Thiers, in einem Bureau der Kammer verſammelt, 
um die Ausdrücke der Proteſtation zu berathen; wenn biefe 
nicht zu heftig find, wird ein großer Theil des Tiersparti 
den aneh unterzeichnen. Es haben die Mitglieder des lin⸗ 
ken Centrums, welche dieſe Abſicht hezen, um 3 Uhr in einem 
andern Bureau der Kammer Zuſammenkunft, um über den 
Entwurf der Linken zu belle Die Einladung dazu iſt von 
Ollivier ausgegangen. — Der Kaiſer wird 1 in St. 
Cloud bleiben, hierauf nach dem Lager bei Chalons gehen und 
ſpäter mit dem kaiſerlichen Prinzen feinen Aufenthalt in Biar⸗ 
ritz nehmen, während die Kaiſerin ihre orientaliſche Reiſe 
unternimmt. 


— 21. Juli. Der „Moniteur“ meldet, daß in der 
geſtern ſtattgehabten Berſammlung der Linken, die von 
Thiers eingebrachten und entwickelten Proteſtationen getzen die 
Stellung, welche die Regierung mit ihrem politiſchen Pro⸗ 
gramm der Kammer gegenüber angenommen bat, von den 
Demokraten als zu monarchiſch zurückgewieſen worven ſelen. 
Favre ſprach unter dem tiefſten Schweigen der Verſammlunz 
für die Fortfegung der Debatte. Picard, Keratry und 
Tachard ſprachen für die Auflöſung der Verſammlung. Grevy 
bekämpfte die Auflöſung. Keine der Parteien willigte für 
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arbeiten Stühlen, Brüſtungen, Gittern n. dgl. ſtattfinden, 
welche gegenwärtig eine weiße oder graue Farbe haben. Dieſe 
Farbe 930 etwas Kaltes und daher Unerfreuliches, und fällt 
um ſo mehr auf, da Jedermann aus den Formbildungen 
diefer Gegenſtände ſogleich das Material erkennt, aus wel⸗ 
chem ſie gearbeitet find. Dieſe, erſt in ſpäterer Zeit auftze⸗ 
tragene Färbung fol eigentlich die Farbe bes Steines nach⸗ 
ahmen, was aber natürlich nur ſehr unvollkommen erreicht 
wird. Wo ſich die graue Oelfarbe der Art entfernen läßt, 
daß das Holz in feiner Naturfarbe verbleibt und einfach ge⸗ 
bohnt werben kaun, da iſt dieſes Verfahren jedenfalls vorzu⸗ 
ziehen. Sonſt genügt auch ein Oelanſtrich in brauner Holz⸗ 
farbe. Purch dunklere Färbung des Holzwerks entſteht auch 
noch der Vortheil, daß dann alle untern Detalis gemeinſam noch 
mehr zuſammen ſtimmen werden, und dieſe dunklere Färbung 
am Boben wohlthätig ſich gegen die leichte Färbung der 
Pfeilen, Wände und Gewölbe abheben wird. 

Der große Rathsſtubl tritt allerdings in etwas geſchloſ⸗ 
ſenet Form ziemlich ſtark in die Kirche hinein. Der Abbruch 
deſſelben würde in keiner Weiſe ein Kunſtwerk verderben, 
dennoch ſtört er das Ganze keineswegs zu ſehr, und das Be⸗ 
wußtſein der Bedeutſamkeit der Corporation, welche hier vem 
Gottesdienſte beiwohnt, erweckt mächtige Erinnerungen, die 
man ungern vermiſſen würde. Die Ausbildung des großen 
Pfeiſers, an den ſich die Kanzel anlehnt, zu elner korinthi⸗ 
ſchen Säule, widerſtreitet am Augenfälligſten den übrigen 
Heuptformen der Kirche. Doch da die Säule nur vereinzelt 
i, alſo abſichtlich als ein beſonderes Monument hervorge⸗ 
hoben wird, an ſich ſelbſt eine entſprechende Form zeigt und 
in Verbindung mit der Kanzel augenfällig die Urſache an⸗ 
zeigt, warum gerade dieſer Pfeiler io reich geſchmückt wurde, 
ſo geſtehe ich, daß mich die mit der übrigen Kirche ſonſt ſo 
heterogene Architectur dieſes Pfeilers keineswegs abgeſtoßen 
hat. Die ſpätere Form derſelben dentet auf die Zeit hin, in 
welcher die Predigt im Gottesdienſte mehr denn zuvor her⸗ 
vorgeheben wurde. Man fühlt es der großen geſchmückten 
Kanzelſäule unmittelbar an, welchen Werth man in der Zeit 
der Reformation auf die lehendige Prebigt des Wort Got 
les legte und hierdurch wird der architectoniſche hnitzer 
dem Bewußtſein des Beſchauers entſchuldigt. Die einzelnen 
Capellen, Altäre, u. ſ. w. zeigen allerdings manches Unbe⸗ 
deutende, manches ſogar Unſchöne. Dagegen bewahren fie 
auch einen Schatz der anziehendſten und zum Theil herrlich⸗ 
5 Kunſtwerke. Schätze wie das jüngſte Gericht und der 

einhold⸗Altar würden jede Kirche aller Orten berühmt 
machen. Wie viel mehr hier, wo ſie nur die Spitze einer ſo 
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großen Zahl anderer Kunſtwerke bilden! Hier iſt es aller⸗ 
dings wünſchenswerth, daß überall einzelne Beſchädiguntzen 
und Häßlichkeiten bejeitigt werden und es wird gewiß den 
wohlthuendſten Eindruck hervorbringen, wenn man unmittel⸗ 
bar an den einzelnen Gegenſtänden die Sorgfalt der Gegen» 
wart erkennt; doch muß ich hier zur äußerſten Vorſicht rathen, 
indem manches weniger Bedeutende in der gegenwärtigen 
Umgebung nicht ohne günſtige Wirkung bleibt, und oft unab⸗ 
ſichtlich zur Geſammtwirkung beiträgt, indem das Zufällige, 
Nichtregelmäßige hier gerade au der rechten Stelle iſt, und 
ſchwerlich durch regelrechte Harmonie erſetzt werden würde. 
Selbſt die zum Theil etwas barocken Gitter und Abſchlüſſe, 
denen ein ſelbſtſtändiger Kunſtwerth nicht beigelegt werden 
kann, tragen oft zur maleriſchen Wirkung des Ganzen we⸗ 
ſentlich bei. Die Entfernung derſelben würde höchſt nachthei⸗ 
lig wirken. Wo im Einzelnen eine dergleichen Nüchternheit 
bereits Platz gegriffen hat, da könnte man nicht genng dar⸗ 
auf dringen, dieſe durch Stiftung neuer Kunſtwerke und Mo⸗ 
numente, welche ſich natürlich der Umgebung mözlichſt anpaſ⸗ 
ſen müßten, wieder zu ſchmücken. 

Die verſchiedenen Altäre an Pfeilern und in Capellen 
haben allerdings leine practiſche Bedeutſamkeit mehr. Deu⸗ 
noch ſtimmen fie weſentlich mit den reliziöſen Gefühlen über. 
ein, welche dieſe Kirche in uns erweckt. Für das Ausſehen 
im Ganzen und Einzelnen find fie von weſentlicher Bedent⸗ 
ſamkeit und es würde ein ſehr großer Theil ber maleriſchen 
Schönheit des Innern verloren gehen, wenn hierin Aenbes 
rungen getroffen werden ſollten. 

Aenderungen im Einzelnen, zu beſtimmten Zwecken, 
können dabei völlig gerechtfertigt ſein wie z. B. die Ver⸗ 
ſetzung der weltberühmten Tafel des jüngſten Gerichts von 
dem St. Georgspfeiler an die jetzige Stelle. Hier erhält fie 
ein viel beſſeres, volleres Licht, und ſelbſt die Abgeſchloſſenheit 
der Kapelle läßt den Beſchauer die Schönheiten des Bildes 
mehr genießen, da er von anderen Gezenſtänden weniger ab» 
gezogen wird. Auch in einigen anderen Kapellen könnten die 


Gemälde oder Schnitzwerke viel zweckmäßiger geordnet 
werden, da fie gegenwärtig oft nur zu ſehr vom Auge ent 


fernt hängen. Eine ſorgfältige Reinigung thut den meiſten 
noth. Viele würden durch Neſtauration gewinnen. Doch i 
hierbei die Außerſte Vorſicht anzuwenden, da eine mittel» 
mäßige Reſtauration nur zu oft das Kunſtwerk gänzlich 
verdirbt. Nur in dieſem Fache völlig bewährte Künſtler 
dürften dergleichen Arbeiten übernehmen. 

Der Hochaltar iſt eins der größten Prachtwerke dieſer 
Art und dürfte unter den zahlreichen Schnitzwerken, welche 


amten, worin er auf die Wichtigke 


"angehörten und ſpäter aubermärts hin verwendet find, 


heute in eine neue Zuſam menkunft. — „Avenir“ veröffentlicht 


Don Carlos Paris verlaſſen und ſich nach Navarra begeben bat, 
Breit, 21. Juli. [Kabellegung] Der Dampfer „Scans 
deria“ befindet ſich unter 49 55, N B. 650 31“ W L, und hat 
545 Seemeilen Kabel verſenkt. Die Proben auf Electrieität geben 
vortreffliche Reſultate; gegenwärtig haben wir dichten Nebel. 
Italien. Florenz, 18. Juli. [Das Miniſter fam.] 
Seit geſtern verſichert man, Camdray⸗Digny habe die Finanz⸗ 
verträge, welche der Kammer vorgelegen, vollſtändig aufge 
geben und auf ihre Umarbeitung verzichtet, um zu dem Ver⸗ 
kauf der Kirchengüter und zur Negociation des Reſtes der 
Rattazzi'ſchen Obligationen zurückzukehren. Es find davon 
250 Mill. ausgegeben auf 400 Mill., welche i. J. 1867 
antoriſirt wueden. Bleiben alio noch 150 Mill. auszugeben. 


Es wären danach alle Abmachungen mit deu auswärtigen 


Finanzgruppen beſeitigt. Tambray⸗Digny hat Menabrea 
angeboten, en wolle ih zurückziehen; aber dieſer will nicht 
barauf eingehen; er hält trotz der Angriffe gegen den Finanz⸗ 
Miniſter ſeln: Solidarität mit dieſem aufrecht. Auch die 
anderen Mii:ter gehen enertziſch gegen die Oppoſition vor. 
Mordini caſſirt die Beamten, die ſich der Regierung wiver⸗ 
ſetzen; Ferraris erläßt ein Circular über die „Veteranen der 
Nationalſchl chten“, worin er den Präfecten aubeſtehlt, 
dieſe Bereiniznng aufzulöſen, wo immer fie aus ihrem Cha⸗ 
racter als G.aſellſchaft zur gegenfeitigen Unterſtützung heraus⸗ 
trete; der Ul terrichteminiſter unterdrückt mit Strenge eine 
Schüler⸗Res tte in Neapel. Indeß Hat die Regierung ihre 
liebe Notb namentlich mit den richterlichen Behörden. Sie 
erleidet eine Niederlage nach der anderen. Zu Bologna und 
Parma find alle Dufſtändiſchen freigeſprochen worden, die 
man gelegen lich der Maßlſteuer⸗Unruhen in Haft gehracht; 
eben fo in Mailand die Perſonen, die bei den letzten Stß⸗ 
rungen im Jani verhaftet worden. Empfindlicher noch: in 
Ferrara hat das Gericht eisen Polizeibramten wegen unge⸗ 
ſetzlicher Verhaftungen berurtheilt. Br 
22. Juli. Die „ über den Wiederzuſam⸗ 
mentritt der Kammer wird am Sonnabend veröffentlicht 
werden. W. T 


die der Regierung zugegangene Nachricht, daß Don Carlos 
bei Caſtelroux die Grenze überſchritten habe und jetzt in Na⸗ 
varra verweile, will man eine Beſtätigung in dem häufigeren 
Erſcheinen carliſtiſcher Banden in den nördlichen Provinzen 
finden, welche zum Theil gleichfalls aus dem füdlichen Frank⸗ 
reich übergetreten ſein ſollen. Dem Vernehmen nach werden 
die am Montag verhafteten fünf höheren Offiziere, ein Ma⸗ 
réchal de camp, zwei n und zwei Oberſten, nach den 
kanariſchen Inſeln geſchickt werden. 


Danzig, den 23. Juli. 

® Herr Ober⸗Präſtbent v. Horn beſuchte geſtern alle 
Bureaux des Polizeigebäudes, ließ ſich die oberen Beamten 
vorſtellen und hielt eine kurze . an die Executiobe⸗ 
t 108 Dienſtes hinwies. 
Heute früh hat Se. Exc. in Begleitung des Hrn. Obere 
bürzermeiſters und des Hrn. Polizeipräſtpenten das Lazareth 
am Olivaerthore, mehrere Kirchen, das Spend⸗ und Waiſen⸗ 
aus und vie Börſe beſucht. Abends wird der Hr. Ober⸗Prä⸗ 
dent bas Kisder⸗ und Waiſenhaus in Pelonken beſichtigen. 
Nachden bie n den Ober⸗ 
arzt ves Lazarethe am Olivaerthor, Hrn. Dr. Stich, been⸗ 
digt iſt, dürfte kein Geund mehr vorhanden fein, die Com⸗ 

pletirung des Vorſtandes des Lazareths noch länger zu 

ögern. Wie wir hören, beabſichtigt der Vorſteher Pr. 

Wirtöſchaft nunmehr in der nächſten Zeit in ſein Amt 

wieder einzutreten. ? 
„ Auf der neuen Bahn ſtrecke Danzig⸗Cöslin iſt 


die Schienenlegung bis Oliva vorgeſchritten. Die Schüttung 


des Bauplanums für die Bahnböfe ſchreitet rüftig vorwärts. 
Letztere ſollen in dieſem Jahre noch unter Dach gebracht 


werden. In dieſen Tagen wird die erſte Locomotive zur Be⸗ 


förderung von Arbeitszügen die Strecke befahren. 

* Die Repräſentantenwahl für die St. Trinitatis⸗ 
Gemeinde findet am 2. Auguſt c., Vormittags 10 Uhr, in der 
Sakriſtei der St. Trinitatiskirche ſtatt. 


aller Orten noch vorhanden find, eine der bedeutend ſten 
Stellen einnehmen, indem nicht leicht ein anderer an Groß⸗ 
artigkeit vorauſtehen möchte. Als ich ihn vor zwei Jahren 
ſah, war der sbere, moderne Auffatz glücklicher weiſe befeitigt. 
Doch konnte ich nicht verkennen, daß er, ſo großartig und 
ſchön er ſchon ſetzt iſt, noch bedeutend gewinnen würde, wenn 
die Ausſchmückung wieder in derſelhen reichen Weiſe vollendet 
würde, wie ſie urſprünglich war. Dazu gehört nicht nur 
eise ſorgfältige Reinigung und Reſtauration im Einzelnen, 
nach Maßgabe der oben genannten Grundſätze, ſondern ich 
wünſche auch vornehmlich, daß alle diejenigen zerſtreuten Theile 
demſelben wieder angefügt werden mögen, welche ihm zus 
wie 
die äußern Flügel, welche jetzt zur Seite über den Beicht⸗ 
kung befefligt find, und wle wahrſcheinlich auch das jetzt 
inter der Uttar befindliche Relief: Ehriſtus am Oelberge 
und die beiden Johanues, welches früher als Unterſatz des 
Altars geblent haben vürfte. Doch müßte dieſes noch erſt 


durch eine genauere Sotal-Unterfuchung \effgeftelt werben. 


Vorzüglich vermiſſe ich bei dem Altar eine obere luftig 
durchbrochene Krönung, wie ſie derartigen Werken niemals 
fehlte, weil hierdurch vit quadratiſche Hauptform des Schnitz⸗ 
werkes mit der Umgebung erſt in v lige Harmonie tritt. 

Die Furcht, das große Glasgemälve hinter dem Altare 
würde durch zie Knorpnung leiden, theile ich keineswegs. Zu⸗ 
nächſt halte ich allerdings den Altar, mit dem, was dazu ge⸗ 
hört, für ein viel bedeutenderes Kunstwerk als wie ſenes 
Fenſter. Zudem iſt das durchgehende Muſter jenes Fenſters 
nicht glückſich in den Farben gewählt und durch die ſtete 
Wiedecholung deſſelben an ſich nicht eben ſchzuen Muſters in 
koloſſaler Ausdehnung auch nicht fo wohltzätig für den Au⸗ 
blick, als wenn gerade die zierlichen Goldverzierungen und 
Golddurchbrechungen des Altars und ſeines Aufſatzes einen 
dane a Vorgrund bilden, der nicht in horizontalen Linien 
davon abläuft. 5 SEP 

Jedenfalls dürfte die vellſtändige Herſtellung des 
Altars ein Hauptgegenſtand der Sorgfalt des Vorſtandes ſein, 
wodurch beiße ſich ein weſentliches Verdienſt um die Er⸗ 
haltung der Schönheit der Kirche erwürbe. Das jüngfte Ge⸗ 
richt und der Altar der Reinholds⸗Capelle ſtehen als eigen ⸗ 
liche Kunſtwerke allerdings noch 41 5 An kirchlicher Pracht, 
an würdevoller Majeſtät und ſomit an Wirkung für die 
Schönheit des seſammten Innern nimmt dagegen der Haupt⸗ 
altar jedeufalls die Hauptſtelle in der ganzen Kirche ein!“ 

E R. Bergau. 


eine Depeſche aus Bayonne vom heutigen Tage, nach welchen 


Spanten. Mabrib, 21. Jul, Carliſtiſches ] Fue 
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Altfchottländer Zynagoge. 

Der an das Minchah⸗Gebet ſich anlehnende 
Gottes dienſt für die hieſige israelitiſche Jugend — 
Knaben und Mädchen — beginnt am nächſten 
Sabbath Nachmittar 3 3% Uhr. Während des 
Gebets und der Predigt iſt die Synagoge ge: 
ſchloſſen. te (4325) 
re am 20. d. Mts. geborenes Söhnchen 
55 wurde uns heute durch den Tod wieder ent⸗ 

en. 
Ganskrug, den 23. Juli 1869. 
(4408) = A. Körber. 

Bekanntmachung. 

Nachdem der Kaufmann Olaus Chriſtian 
a zu Danzig, Inhaber der unter Firma 
O. C. Thulberg beſtehenden Handlung (Fir: 
menregiſter 149 geſtorben, wird dieſelbe von der 
Wittwe Thulberg, Friederike Auguſte, geb. 
chmidt, bevormundet durch den Regierungs⸗ 
ſecretair a. D. Gottlieb Schmidt zu Danzig, 
und den unbekannten Erben des Kaufmann 
Olaus Chriſtian Thulberg, denen Juſtiz⸗ 
rath Beſthorn zum Curator beſtellt iſt, ge⸗ 
meinſchaſtlich fortgeſetzt, dieſe haben dem Kauf⸗ 
mann Guſtav Ferdinand Schmidt zu Dan⸗ 
12 Procura ertheilt. Hiernach iſt zu Folge 
ef vom 20. am 20. Juli 1869 
1) die Firma O. C. Thulberg unter No. 
149 des Firmenregiſters gelöſcht und un⸗ 
ter No. 177 in das Geſellſchaftsregiſter 

und als deren Inhaber: 

1) die verwitwete Kaufmann Thul⸗ 
berg, Friederike Anguſte, geb. 
Schmidt, bevormundet durch den 
Regierungsſecretair a. D. Gottlieb 
Schmidt, zu Danzig, 

2) die unbekannten Erben des Kauf⸗ 
manns Olaus Chriſtian Thul⸗ 
berg, vertreten durch den beſtellten 
Curator Juſtiz⸗Rath Beſthorn zu 


r ang, 

2) die für dieſe Firma den Kaufmann Gu⸗ 
ſtav Ferdinand Schmidt zu Danzig 
ertheilte Procura unter No. 233 in das 
Procurenregiſter 


eingetragen worden. 


Ansgariithorsſtraße No. 4 in Bremen. 


Pers: 
1 8 


Danzig, den 20. Juli 1869. (4391) 
Königl. Commerz. und Admiralitäts⸗ 
Collegium. 

v. Groddeck. 
Bekanntmachung. 


Zu Folge Verfügung von heut iſt die in 
Marienburg beſtehende Handelsniederlaſſung des 


Kaufmanns 
5 Ernſt Auguſt Peterſſen 
in das diesſeitige Firmen⸗Regiſter unter No. 171 
eingetragen. 
Marienburg, den 16. Juli 1869. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 
1. Abtheilung. (4403) 


Bekanntmachung. 
In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt heute un⸗ 


ter No. 18 die Firma der Geſellſchaft Conrad 


& Koenig eingetragen. £ 
Der 80 derſelben iſt Chriſtburg. 
Die Geſellſchafter ſind: 
) der Kaufmann Rudolph Conrad zu 
Chriſtburg, 
i 2) der Kauſmann Adolph Koenig da⸗ 


elbſt. 
Die Geſell chaft hat am 1. Juli 1869 bes 
gonnen. 
Marienburg, den 19. Juli 1869. 
Königl. Kreis: Gericht. 
1. Abtheilung. (4402) 


Bekanntmachung. 
Zu Folge Verfügung von heute iſt in unſer 
Procuren⸗Regiſter unter No. 7 eingetragen, daß 


der Kaufmann 
Ernſt Auguft Peterſſen 
zu Marienburg, 
als Inhaber der daſelbſt unter der Firma 
Eruſt Peterſſen 
beſtehende Handels niederlaſſung den Herrn Carl 
Auguſt Froelich daſelbſt ermächtigt hat, die 
vorbenannte Firma per procura 7 zeichnen. 
Marien burg, den 19. Juli 1869. 


Königl. Kreis⸗Gericht. 
1. Abtheilung. (4401) 


Auswanderer 


finden ausgezeichnete Gelegenheit zur Ueberfahrt 
nach allen H 


Häfen 


ſchiffen zu den billigſten Paſſagepreiſen bei den 
conceſſionirten Schiffserpedienten (4407) 


Mühlenbrock, Meyer & Co., 


ER 
ab hat Herr A. R. Piltz 


Von he 


aus Danzig (Comtoir Schäferei No. 12) 


die Expedition unſeres Dampfers „Tie⸗ 
genhof“ für Danzig übernommen und 
bitten wir unſere geehrten Geſchäfts— 
freunde hiervon gefälligſt Kenntniß neh— 
men zu wollen. 

Tiegenhof, den 22. Juli 1869. 


Tiegenhöfer Dampfſchiff⸗ 
ſahrte Gesel 12 


H. Stobbe & Co. 


FMöhmiſche Daunen u. Bettfedern kauft 
B a am billigſten nur bei f 
J. Teschner, 
8 8 Fiſchmarkt 22 
2 tte genan die Nummer zu beachten. 
He boden e No. 27 iſt die Saaletage zum Oe⸗ 
tober, rechter Ziehzeit, zu vermieihen, 


Nordamerika's mit 
Dampf: und großen dreimaſtigen Segel: | 


Zähne tragen, von der größten Wichtigkeit iſt. 
! 
1 


| 


eizuführen, einen 


Die Preiſe ſämmtlicher Waaren 


zu verkaufen. 


Wegen Ankauf der ſtädtiſchen Forſt Pröbbernau bin ich veraulaßt, 
mein ſeit 6 Jahren geführtes 


Leinen⸗ und Wäſche⸗Fabrik⸗Geſchäft 


beinahe aufzugeben und habe ich, um ſchleunige Räumung des Lagers her⸗ 


Total-Ausverkauf 


von Montag, den 26. d. M. ab beftimmt, . 

Das Lager enthält eine große Auswahl von Schleſiſcher, Engliſcher, 
Bielefelder und Herrenhuter Leinen in beſter > 
mache: Leineg und ungeklärter Creas, Handtücher, Taſchentücher, 
Tiſchtücher, Servietten, Tafelgedecke, Bettzenge und Juletten, wie auch 
fertige Herren: und Damen⸗Wäſche. 
ſind bedeutend herabgeſetzt. 


empfiehlt ſich hiermit zur Anlage von 


Qualität, wie auch Haus⸗ 


® 


Magnus Eisenstaedt, 


Langgaſſe No. 17. 


Auch bin ich bereit, das Geſchäft im Ganzen unter günſtigen Bedingungen 


(4426) 


So 
H. Teubner, 
u Ketterhagergaſſe No. 


4, 
ve 


Waſſe 


5 S 
leitungen, Canaliſationen, Gaseiurichtungen, pueumatiſche (Luftdruck⸗) 


Telegraphen ꝛc. und ſichert bei billigſten Preiſe . 
N Neuzeit angemeſſen, find in 


NB. Sämmtliche Einrichtungen, der 


vollem Betriebe unter Druck zur Arficht aufgeſtellt. 


n ſolide Ausführung zu 


meinem Geſchäftslokal in 


von Meſſinghähnen, Ventilen, Bleiröhren, Bleiröhren innen und außen verzinnt, 


apparate ꝛc. 
Lager von 


| Einladung zur Subferipfion 


5procentige Prämien-Pfandbriefe 
. in Appoints a Thlr. 100 


Deutschen Grund-Credit-Bank zu Gotha. 


Gummiſachen, als: Schläuche, Platten, Dichtungen ze. 


(4417) 


Diefe fandbriefe, deren Solidität unzweifelhaft ift, tragen fünf Procent 
feſte Zinſen und werden durch jährliche Verlonfung mit Pıamien von Thlr. 40,000, 


30,600, 25,000, 10,000 zc, binnen 42 Jahren amortiſirt. 
angelegentlichſt und nehmen Zeichnungen darauf bis Montag, den 26. dſs. Mts., 


Mittags 12 Uhr, entgegen. 


Meyer & Gelhorn, Danzig, 


Dr. Tornwaldt, 


pract. Arzt, Wundarzt u. Geburtshelfer, 
Nengarten 14. Sprechſtunden von 8 bis 
9 und von 3 bil A Uhr. (4420 


Delicate Matjes⸗Heringe 


empfiehlt in Yıs u. ½ Gebinden, fo wie 
einzeln äußerſt billig 4422) 
Laugenmarkt 


A. Schw abe, 9. 47. 


tr Ta ( 
Feinste Matjes-Heringe, 

Juni-Fang, die Yıs-Tonne 1 & 10 „ Use- 

Tonne 25 9% [incl., versendet prompt unter 
Nachnahme (4320) 
Brunzen’s Seefisch-Handlung, 
Fischmarkt No. 38. E 


Neue 


Matjes⸗Heringe 
vom letzten Fange offerirt bei Yı Tonnen 
(4393) 


F. W. Lehmann. 


Zur Empfehlung. 


Nachdem ich das von dem Chemiker Herrn 
Dr. Scheibler bereitete Mundwaſſer aus der 
Anſtalt für künſtliche Badeſurcogate von W. 
Neudorff & Co. in Königsberg in Pr. Jahre 
lang ſelbſt angewendet und ſehr häufig in meiner 
Praxis verordnet dabe, habe ich die Ueberzeu⸗ 
| ung gewonnen, daß es zur ea ice die 
Zähne und Conſervirung des Zahnfſeiſches die 
vorzüglichſten Dienſte nr Durch feine Eigen⸗ 
ſchaft, Fäulnißprozeſſe ſofort au zuheben, wird 
das Stocken der dühne verhütet und jeder üble 
Geruch aus dem c 
weshalb es auch für Perſonen, welche künſtliche 


IN 
) 5 
9 
Niederlage Diet I 0 
gußeiſernen Möhren, Thonröhren, Watercloſets, Piſſoirs, Kücheneinrichtungen, Toiletten, Flaſchen⸗ 
fpülapparaten, Gasbeleuchtungs⸗Segenſtänden, als: Kronen, Ampeln, Wandarme, Koch⸗ 
| 


unde augenblicklich entfernt, 


Es hat daher das Scheibler ſche Mund⸗ 
waſſer vor allen mir bis jetzt bekannt gewor⸗ 
denen Mund⸗ und Zahnreinigsmitteln auch be: 
ſonders deshalb ganz entſchiedene Vorzüge, weil 
keinerlei Nachtheile damit verbunden ſied, wie 
ſolche bei vielen anderen, zu gleichen Zwecken 
öffentlich angeprieſenen Mitteln, leider nur zu 
oft vorkommen. (4399) 

Königsberg. 
Dr. A. Muenchenberg. 


Niederlage in Danzig bei Albert 
N eumann. Langenmarit No. 38. 
F TEE RE NR RER 


A e Turnanzüge, fo wie 8 
engl. Tapezierleinen in allen Gat, R 
tungen und Breiten empfiehlt äußerſt 


bis. J. A. Potrykus, 


(4432) Glodenthor- und Holzmartt⸗Ecke. 


3% Begründung einer Verſicherungs⸗Ge⸗ 
ſellſchaft in Danzig werden noch einige 
Capitaliſten als 5 eſucht. Adreſſen 
poste restante M. F. Danzig frei. (4431) 


Wir empfehlen dieſelben 


Bank n. Wechſel⸗Geſchäft, 
a Per 


Stahl⸗ u. Blechſenſen empfiehlt biligſt 
Ludwig Flemming, Johannisthor 44. 
Schwediſche 


Sicherheitshölzchen 


ohne Schwefel und Phosphor zen Piuſggen g 
en 2 


Qualität und giebt zu den 


oͤnigsberg i. Pr. 5 
Chem. Zün dwaaren⸗Fabrik 


(4409) S. Ladenhoff. 


Frisch gebrannter La“ 


ist aus meiner Kalkbrennerei in 
Legan und Langgarten 107 stets 
zu haben. O. H. Domanski Ww. 


16 4 
3 Hufen culm. 
eine Beſitzung im Wehlauer Kreiſe, unweit der 
iebland » Tapiauer Chauſſee, 2 Meilen vom 
gahnhof Tapiau, mit mehr mildem als ſchwerem, 
eg ring Boden, maſſivem Wohn⸗ 
auſe un 
vollſtändig bestellten, wohlbeſtandenen Feldern, 
iſt Umſtände > für den billigen Preis von 
7500 % bei feſten 5: und 4, procentigen Hypo» 
theken mit 2500 e baarer Anzahlung, ſammt 
lebendem und todtem Inventar ſchleunigſt zu 
verkaufen. 

Adreſſen werden sub A. D. poste restante 

Allenburg erbeten. (4 


6 bis 7 Schock trockene 
birkene Deichſelſtangen, 


davon die Mehrzahl nur zu Roßwerken ſich eig⸗ 
nend, ferner 3: und Arzöllige rothbuchene 


Bohlen empfiehlt Wolff Jacobns, 
(4369) in Schwetz a. d. W. 


Ein compl. engl. Reitzeng 
iſt billig zu verkaufen 


Mottlauergasse No. 7, eine Tr. 


180 Fetthammel 
3807 zum Verkauf bei R. Ziehm in Adl. 
Liebenau per Pelplin. 4414). 


ä 
hee 
in gutem Zuſtande ſteht billig zum Dertauf bei 

Gebr. Stobbe, 


Tiegenhof. 


Fette Ochſen 


ſind zu haben bei 


tebr. Stobbe, 


Tiegenhof. 


uten Wirthſchaftsgebäuden, ſowie 


Himbeerſaft, friſch von der Preſſe, 


das Quart 8 Sgr. empfiehlt 


— —.——̃ ̃ ͤ.rcé.ññ̃ßc— —ͤ ——äůñʒñ᷑ ͤ ͤ —J— !—— — ——ͤ 6yęü—— —UũU— 
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= H. Nötzel, 
— am Holzmarkt, gr. Mühlengaſſenecke 107. 


Zwei Commis, 


der polniſchen Sprache mächtig, finden zum 1. 
oder 15. Auguſt cr. in meinem Tuch⸗, Manu⸗ 
facturs und Leinen⸗Geſchäft Engagement. 
Perſönliche Vorſtellungen erwünſcht. 
Simon Beer. 
(4418) 


18) _ U a Diefham 
eſucht wird eine junge Dame, welche eine 
größere Wirthſchaſt ſelbſtſtändig führen kann, 

fo wie auch hinkeichende Kenntniſſe von der 

Landwirthſchaft und Küche beſitzt. 

Adreſſen nimmt die Expedition dieſer Zeitung 
unter No. 4404 bis zum 30. Juli er. entgegen. 
Ein folider junger Mann, der mit der einfachen 

Buchführung gründlich vertraut ift, „ird für 
ein Wein: und Reſtaurationsgeſchäft zum ſofor⸗ 
tigen Antritte geſucht. Offerten nebſt Belſagung 
der Zeugniſſe bitte unter Cbiffre N. S. 4406 
in der Expedition dieſer Zeitung umgehend ab⸗ 


— _ Dirihau. 


Die erfte Etage Langgaſſe 
‘ 2 

No. 36 iſt vom 1. Octsber zu 

vermiethen, dieſelbe eignet ſich als 


Verkaufslokal u cs Comtoir, 


ſowie als elegaute Wohnung. (4430) 


Fin Laden⸗Local nebſt Revoſitorium iſt 
— für die vierwöchentliche Dominikszeit in 
einer der Hauptſtraßen Danzigs zu vermiethen. 
Reflectanten wollen ſich unter 4420 an die Ex⸗ 
pedition dieſer Zeitung wenden. 


Ein geräumiges Ladenlocal mit 


Repoſitorium und Tombank iſt Langen⸗ 


markt No. 17 vom October ab zu ver⸗ 
miethen. Näheres da'elbit. (4415) 


Ag. werben auf 1 Geſchäftshaus (X 
1800 werch 6000 C von Eelbftbarleikern 
zur 1. Stele geſucht unter 4410 i. d. Exped. d. Ztg. 


Vergnügungsfahrten des 
Dampfbootes Adler. 


Bei günſtigem Wetter 
Sonnabend, d. 24. Juli, nach Zoppot. 


Abfahrt von Danzig Grünes Thor: 
Nachmittags 2 * r. 
3 Re | r. 
Rückfahrt von Zoppot Abends 83 Uhr. 
Bafiagiergeld hin ee Berfon. 
Bei genügender r ung von ri — 


Spazierfahrt in der Bucht Abends 6% 
Paſſagiergeld 5 *. 


Sonntag, den W. Juli 


nach Zoppot und Hela. 

ud Danzig Grünes Thor: 

Nachmittags 2 Uhr, 

Adfahrt von Zoppot nach Hela 34 Uhr. 

Aufenthalt in Hela 13 Stunde. 

Abfahrt von Zoppot nach Dang BL Uhr 
8 


ends. 
Paſſagiergeld von Danzig nach Zoppot oder 
zurück 5 Fr. Von Zoppot nach Hela 
5 und zurück 10 m pr. Perſon. 


ahnhofe. 2 (441995 
Harmonie Ohra. 
Heute Fiſcheſſen. ug 


Seebad Zoppot. 


Sonntag, d. 25. zul fünftes Abonne⸗ 
. Anfang 4 Uhr. Entree 23 Yu 


Selonke's Ktablissement. 
d, den 24. Juli: 
Benefiz m Den Auer nr oe 
tra⸗Vorſtellung u. Concert. 
Seat ere Walzer N 
Gumbert — D 


Ein Anglücklicher Familienvater (Herr 
Schneide Die luſtigen Pechbrüder 15 5 


Sonnabend, den 24. Juli. Abonnem. susp- 
Zum Benehz des Herrn Schröder zum erſten 
Male: Ein Mädchen vom Ballet, oder: 
Europäiſches Sclavenleben. Schauſpiel in 
5 Acten nach Hadländer, 


Druck und Werlaa von N. W. Kafemann 
Danzi a. 


